
Verdichtetes Villenviertel
Drei Einfamilienhäuser von Peter Kunz Architektur sollen nicht auffallen

aber hochwertigen Wohnraum bieten

VON ANNA SCHINDLER

Die Sorge was mit dem rund 1000
Quadratmeter grossen Grund
stück unmittelbar neben seinem

Haus geschehen könnte liess dem
von Berufs wegen ästhetisch sen
siblen Bauherrn keine Ruhe Sie

trieb ihn so lange um bis er die
Parzelle am nordwestlichen Rand

des Dorfs Rrütten bei Winterthur

selbst erwarb und ihre Bebauung
einem Architekten seines Ver

trauens übergab dem Winter
thurer Peter Kunz Kunz hatte be

reits diverse Erweiterungen an
der Liegenschaft des Bauherrn
vorgenommen einer klassisch
modernen Bungalow Villa aus
dem Jahr 1969 mit einer wunder
schönen uneinsehbaren Garten
anlage Er kannte die Merkmale
des Altbaus die nicht beeinträch
tigt werden durften und ging das
neue Projekt mit der nötigen
Rücksicht gegenüber dem be
stehenden Haus und Garten an

So durften etwa die der Villa zu

gewandten Fassaden des Neu

baus keine Fenster aufweisen

Der Einblick in den mit alten

Bäumen bestandenen mit einem
Teich und einem Schwimmbecken

ausgestatteten Privatpark sollte
von keinem Punkt des Nachbar

grundstücks aus möglich sein
Zugleich musste jedoch hochwer
tigerWohnraum mit einem hohen
Mass an Privatheit entstehen

Siedlung ohne Sicht
in Nachbars Garten

Dem Team Peter Kunz Architek

tur ist das Kunststück gelungen

in einer dichten kleinen Siedlung
drei Einheiten unterzubringen in
denen man die Privatsphäre eines
Einfamilienhauses geniesst Eben
so unbeeinträchtigt blieb das
«Mutterhaus» Vom alten Garten

aus sieht man nur stellenweise

durch die Äste der alten Föhren
hindurch eine Wand aus Zedern

holz die wie ein Drachenkamm
zwischen ein und zweigeschossi
ger Höhe auf und absteigt Sie
bildet die gewünschte fensterlose
Fassade die in den Neubauten
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aber keineswegs als geschlossene

Fläche wahrgenommen wird
Vielmehr haben es die Architek

ten geschafft die drei Häuser so
in den Hang zu staffeln und inein
ander zu verschränken dass die
wahren Masse der Anlage von
aussen nicht erahnbar sind Alle

drei Einheiten werden als Solitär

mit einer eigenen privaten Um
gebung erlebt Zwei Häuser lie
gen Rücken an Rücken die eine
nach Westen die andere nach Os
ten gewandt Das dritte Haus
steht quer dazu und dank der
Hanglage zugleich leicht über den
beiden Auf bescheidenem Raum

sind so drei Villen entstanden
denen äusserlich zwar die gleiche
gestalterische Grundhaltung zu
grunde liegt die sich im Innern

aber in ihrer Ausformulierung
und Materialisierung deutlich
unterscheiden Alle drei prägt das

Konzept den Lebensraum mög
lichst auf einer Ebene zu organi
sieren Dabei ist jede Einheit um
einen oder zwei offene Innenhöfe

organisiert Diese Atrien gliedern
die Häuser und bilden zugleich
die wichtigen privaten Aussen
räume die nicht gegen aussen ge
wandt sein durften

Zentrales Anliegen der Archi
tekten war es eine Wohnqualität
zu schaffen die in ihrem transpa
renten und doch zurückgezoge
nen Charakter derjenigen der
Nachbarvilla entspricht Zugleich
wollte er ein Ensemble realisie

ren das sich in den bestehenden

Grünraum einfügt ja diesem so
gar noch ein Plus verschafft mit
einer verglasten Orangerie zwi
schen Alt und Neubauten

Die sorgfältige Einbettung der
Baukörper in das Terrain die in
dividuelle Wegführung sowie das
einheitliche hölzerne Fassaden

kleid tragen dazu bei der neuen
Anlage den Anstrich einer flies
senden Hügellandschaft zu ge
ben Natürliche und künstliche

Elemente werden darin miteinan

der verwoben

Ein Atrium trennt den Koch
Ess Bereich vom Wohnraum

Zum Eindruck eines Verschmel

zens von Innen und Aussenräu

men trägt auch die Materialisie
rung bei Das westliche dem
Nachbarn zugewandte Haus wird
auf der Ebene des Untergeschos
ses betreten Die rohe Bretter

schalung der Garagenmauer lässt
die Struktur der Hülle aus stehen

den Zedernholzlatten bereits an

klingen Auf der Eingangsebene
liegt neben den Serviceräumen
ein geräumiges Atelier das Tages
licht durch ein Oberlicht zum In

nenhof erhält Die Wohnräume

sind eine Ebene höher angelegt
Im nördlichen Drittel des Grund

risses finden sich eine offene Kü

che und ein Essraum dessen De
cke auf luftige viereinhalb Meter
Raumhöhe ansteigt Daran
schliesst ein nach Westen offenes

Atrium an Sommers dient dieses

als Aussenessplatz und trennt zu
gleich den Koch Ess Bereich vom
Wohnraum und einem grossen
Schlafzimmer mit Bad

Wohn und Schlafzimmer öff

nen sich mit raumhohen Schiebe

fenstern nach Süden auf eine

zweite Terrasse Diese strahlt mit

ihrem Holzdeck und einem bün

dig eingelassenen schmalen Pool
eine mediterrane Anmutung aus
helle in grossen quadratischen
Platten verlegte Steinböden im
Innern unterstützen diesen Ein

druck Ein rund zwei Meter brei

ter gedeckter ganz in Zedernholz
ausgekleideter Vorbereich schafft
einen sanften Übergang von in
nen nach aussen
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l Holz|
i Die Fassadenhülle der drei Häuser von Peter Kunz

Architektur in Brütten besteht aus amerikanischem i
i Zedernholz die Bodenbeläge derAtrien sind

aus zertifiziertem Tropenholz gefertigt Bei solchen
ausländischen Hölzern ist die Deklaration der

Herkunft seit einigen Jahren Pflicht Konsumentinnen i
und Konsumenten legen aber auch in derSchweiz i

i zunehmend Wert auf das Wissen woher das
einheimische Holz stammt das sie für ihre i

i Konstruktionen Fassadenverkleidungen Terrassen i
und Parkettböden verwenden Damit der Ursprung
von einheimischen Holz und Holzprodukten und i
deren besondere Qualitäten besser wahrgenommen i

i werden hat die Schweizer Wald und Holzwirtschaft
i deshalb ein neues Herkunftszeichen eingeführt

Es macht Holz aus der Schweiz auf einen Blick

i kenntlich in allen Stufen der Holzgewinnung und i
i Holzverarbeitung Alles Holz welches in Schweizer

Wäldern gewachsen ist und in der Schweiz oder i
im Fürstentum Liechtenstein verarbeitet wird i

i kann mit dem Herkunftszeichen markiert werden

Bei gemischten Produkten darf ein maximaler
Anteil von 20 Prozent des Holzes ausländischer

Herkunft sein jedoch nur wenn das Holz aus i
i vergleichbaren Produktionsregionen stammt und

mit einem Nachhaltigkeitslabel oder einer i
i kontrollierten Herkunft versehen ist www lignum ch
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